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Miſericordias Domini,

Gottes reiche Brbarmen
Als das beſte Froſt-Vuch,/

uberreichte

Bey denen lolennen VayerSeichen-Ceremonien,
Der

KFhoch Ddlen, an Cditt/ und Fugenden KFgochbelobten
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Fttmullerin geb. Seupoldin
Des HochEdlen, Veſten, Hochgelahrten, Hochweiſen

Ê[ a aG S R t
Foh. Jacob Vttmuillers

Beyder Rechten Licentiati. Hochberuhmten JCti, und
Hochverdient geweſenen Stadt-Richters
Nachgelaſſenen GFrau hWittwe,

Als Dieſelbe in dem 73. Jahre ihres Ehrenvollen Alters,
Den 17 April. Anno 1741. im HErrn ſeelig entſchlaffen,

Und die grunenden Gebeine den 24. April. bey der Kirche zum
Heiligen Creutz verwahret wurden,

Denen Hochgebeugten Herren Sohnen, Frau Schwieger—
Tochter, Endeln, und Vornehmen Angchorigen,

Nach denen Worten Davids Pſ. Ll.
Aus innigſten Mitleiden,

Gamuel Friedrich Bucher, Gymn. Con-Rect.
òô  6ô ô

ZJAu druckts Johann Epriſtian Stremel.
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—D5 ſOttes hertzliche Erbarmen, Hochbetrubte Leidtragende, iſt die eintzige Zu
n flucht, in ihren uberhaufften Jammer und Elend. Gottes reiche Gnade, und

m vaterliche Huld bedecket ſie, wie ein Schirm und Schatten. GOttes über8 ſchtengliche Gutte iſt das beſte Troſt-Buch, bey denen traurigen TodesGe

plen. Frau Anna Eleonora Ettmullerin, geb. Leupoldin, mit blutigen Trahnen und
vielen Ach und Wehe, der finſtern Todten Gruft anvertrauen. Denn obgleich der, nach
GOttes heiligen Rath und Willen, erfolgte Abſchied nichts als Bitterkeit und Wermuth
nach ſich ziehet, und ſtine groſſe Barmhertzigkeit ſich hart gegen ihnen halt Jel.
LXW. 15. So bricht ihm doch das Hertz gegen ſie, daß er ſich ihrer erbarmen muß
Jer. XXXI. 20. Die Wohlſtelige druckte dieſe zarte Empfindung von dem gottlichen
Erbarmen, wenn ſie ſich, als eine erfahrne Dichterin, unter vielen Sterbe-Liedern, die
fuſſe Ewigkeit, und GOttes reiche Erbarmen, in wahren Glauben, auch noch am Sonn
tage Miſericordias Domini, gtiſtreich vor Augen ſtellte, an das innigſte ihres Hertzens,
und erbauete ſich mit jhren Andachtsvollen Worten: Erbarme dich, GOtt mein Er—
barmer uber mich, in dem fie uberzeugtt war, daß der HErr, wrlcher reich iſt von Barm
hertzigkeit, durch ſeine groſſe Liebe, damit er uns geliebet hat, Eph. Il. 4. ihre theuer er
kaufte Seele gnadiglich erhalten werde. Und gewis das koſtlichſte Werck in der ſchonen
Bibliotheck des allerweiſeſten Regenten iſt das mehr, als guldne Buch, von GOttes
Barmhertzigkeit. O herrliche Worte dieſes groſſen Gnaden Buchts, darinn die Wohl
ſeelige taglich mit reichen Troſte leſen konnte: Seine Barmhertzigkeit hat noch kein
Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treu iſt groß, Thren. lil. 12. 23.
Sund, Tod, Teuffel und Holle waren viel zu unvermogend, ſie kleinmuthig und zaghaft
zu machen. Denn ſie ſeuffzete in der Sunden-Noth, welche alle Menſchen drucket, zu
GoOttes reichen Erbarmen: GOtt ſey mir gnadig, nach deiner Gutte, und tilge mei—
ne Sunde, nach deiner groſſen Barmhertzigkeit, Pſ. LI. 3. und fand, in dieſem Troſt
Buche von GOttes Erbarmen, Ruhe vor ihre Seele. Dieſes guldenet Gebeth-Buch,
welches die gottliche Weisheit, durch den Konig und Propheten David, auffetzen laſſen,
wollen wir, in der Furcht des HErkn, ſo viel in dieſer Schwachbeit moglich, durchblattern,
damit wir auch konnen getroſtet werden, in unſern Trubſal. Die Gelehrten haben ihr ver—
meintes guldenes Kleinod, wieiwohl vergeblich, in mancherley Buchern geſuchet. Der

Raſtgen, unter ſein Haupt-RKuſſen, welchem Exempel Archeſilsus, nach dem Zeugnis Dio-
genis Laertii, gefolget iſt. Alcibiades gab ſo gar einem Lehrmeiſter eine darbe Maul
ſchelle, weil er denklomerum in ſeiner Schule nicht gefunden, Elian. L. XIll. C. xXxXVII
p. m. 706. Ja es ſind, unter denen Chriſten, bochberuhmte Manner geweſen, als Euſta-
thius von Conſtantinopel, ErtzBiſchoff zu Theſſalonich in X. Sæc. Joachim. Came
rarius, Daniel Heinſius und andere, welche dieſen alten Heydniſchen Poeten vor das be
ſte Buch, nach der heiligen Schrift, gehalten haben. Eben dieſer groſſe Heinſius nennet
den Plutarchum den Ausbund aller Gelehrſamkeit, und Friſchlinus meinet gar, man
konne den Verluſt andrer Seribenten durch die Wercke des eintzigen Plutarchi erſetzen.
Wem iſt auch unbekand, daß des Pythagorae Gtedichtt, unter dem Titul der guldenen
Verſe, der Jugend angeprieſen werden. Hieher gehoret des beruhmten Schul-Mannes
Michael. Neandri opus aureum, oder guldenes Werck. Wir laſſen alle Heydniſche
Bucher der Alten in ihren Werthe, konnen aber weder die vermeinte Staats-Klugbeit, noch
den Kernder Weisheit und gantzen Gelehrſamkeit, viel weniger wahren gottlichen Troſt da
rinnen finden. Unſer beſtes Buch der Weisheit und guldenes Kleinod iſt das Wort GOttes,
und wenn dieſes nicht unſer Troſt ware, ſo muſten wir vergehen in unſern Elend. Da
vid hat das ſchone Buch von GOttes Erbarinen zu ſeiner erbaulichſten Betrachtung er
wehlet. Darum fliebet er zu dem Nahmen des HErrn, als einem veſten Schloß, und
wird daſelbſt beſchirmet. Er ſchreyet mit klaglicher Stinme: GOT.T ſey mir
gnädig. Der redliche Konig David muß kein Papiſte geweſen ſeyn, ſonſt hatte er ſein
wehmuthiges Gebeth, durch den Abraham, Jſagc und Jacob, und andere virmeinte Heili



gen, vor GOttes GnadenStuhl bringen laſſen, oder wurde ſeine Errettung ben einem
Bilde, Knochen und andern nichtigen Heiligthumern geſuchet haben. Ach nein! So ab
gottiſche und argerliche Thorheit nimmt er nicht vor. Er gehet gerade zu, wie iener Her
tzog zu Sachſen Bernhard, welcher bey einem langwierigen Streit von Anruffung der
Heiligen, endlich in die mehr, als furſtliche Worte ausbrach: Jch bin ein armer Sun—
der, und halte mich an GOttes Gnade und groſſe Barmhertzigkeit, da geh ich 9
zu, gerad zu giebt die beſten Renner. So machte es der Konig David: ELt.ns
mir gnadig! Er nennet GOtt Elohim, welches zugleich die Hochheilige Dreyeinigk..
bedeutet, und ſonſt einen mächtigen und ſtarcken, einen Anruffungs-Herrn enzeaget,
welcher helffen und erretten kan, die zu ihn treten. Ach hier, in dieſer ohnmachtigen Weit,

findet man uberall Eiohim, viele Richter, Herren und Regenten, welche entteecer dis
Geſchrey der Nothleidenden nicht horen, oder, wie gern ſie auch wolten, doch nicht beſen
können, wie Benhadad, der Konig in Jſrael, dem geangſteten Weibe die betrubte Antwort,

wieder ſeinen Willen geben muſte: Hilfft dir der HErr nicht, woher ſoll ich dir vetr—
fen? 2KReg. VI. Ach wie mancher Furſt, wie manche Obrigkeit wurde die Proteſtunten
in Franckreich, bey der blutdurſtigen Regierung Carl des XR. An, 1572. und m foigenden
Jahren, gerettet haben, da die mehr, als barbariſche Tyranney ſo viele 10oo Menſchen
iammerlich ermordete! Aber ſie konnten nicht. Wie bitterlich weinete der glorwürdig
ſte Churfurſt zu Sachſen, Johann Friedrich, da viele Vertriebene ihre Zuflucht zu
ihm nahmen, und er ihnen dennoch nicht Hulffe leiſten mochte! Mit was vor Wimmern
und Webklagen begleiteten die frommen Schaffe ihre treue Hirten in Oeſterreich, Boh
men und Schleſien? Allein die Hulffe ſtand nicht bey ihnen, ſondern bey dem HErrn,
deſſen Geheimnisvolle Gerichte unbegreiflich, und Wege unerforſchlich ſind. Doch kan
und will er helffen, wenn ſeine Stunde kommen iſt. Denn er bleibet der Allmachtige
GOtt Himmels um der Erden, wie er dem glaubigen Abraham zuruffet: Jch bin der
allmachtige GOtt. Fuurrchte dich nicht, Abram, ich bin dein Schild, und ſehr groſ—
ſer Lohn, Gen. XVll. Seine Hand iſt nicht zu kurtz, daß er nicht helffen konne, Eſ.
L.2. Was iſt denn nun, daß David ſo inbrunſtig von ſeinen GOtt erbittet? Suchet er
etiwan groſſes Reichthum, Geld und Guth? Ach nein! Solchen eiteln Tand der Sterb—
lichen, die ſich verlaſſen auf ihr Guth, und trotzen auf ihren groſſen Reichthum, ver—
lachet er Pſ. XLIX. 7 Oder opalet er ſich mit Ehr-Geitz und Hoheit? O nein, nach
Himmel und Erden fragt er nichts Pſ. LXXUIl.z5. Er begehret das allerhochſte und
koſtbarſte Guth. Ss iſt ihm um einen gnadigen GOtt zu thun, und alſo kan David
abermals kein Werckheiliger geweſen ſeyn, daß er mit ſeiner Gerechtigkeit GOtt den Him—
mel abpochen, und abtrotzen wolte. Ach nein! Er bittet um Gnade: GOtt ſeh
mir gnadig. Denn einen gnadigen GOtt und Vater in Himmel haben, gehet uber al—
les. Die Schuld des Koniges war ſehr groß, GOttes erregter Zorn war ſehr groß, die
Angſt ſeines Hertzens war ſehr groß: Doch die Gnade GOttes war noch groſſer vor ſei—
nen Augen, die er feſt in Glauben hielte: GOtt ſey mir gnadig: Der Chaldaer brau—
chet das Wort hhus, GOtt verſchone meiner, erbarme dich uber mich. Der Araber und
Shrer rahhem, erbarme dich, wie ſich eine Mutter uber ihre Kinder erbarmet, er—
weiſe mir deine innigliche Liebe. Ach freylich gleichet GOttes inbrunſtige Liebe und
Erbarmen dem treuen Mutter-Hertz, und iſt noch weit hoher zu ſchatzen, El XLIX. 15.

Die Liebe GOttes hat uns in ibre Hande gezeichnet, wie die Verlobten ehemals den Mah
men und das Bild der Geliebten, zum ſteten Andencken, in ihren Pitſchir-Ringen einge—
praget bey ſich trugen. So groß, ſo angenehm, ſo huldreich iſt GOttes Erbarmen. Bey
denen Jſraeliten, Griechen und andern Volckern war es vor Zeiten gewohnlich, daß dieie—
nigen, ſo etwas verbrochen hatten, die Horner des Altars umfaſſeten, wie das Exempel
Adonia iReg.l.ſgo. Des Themiſtoclis in Cornelio Nepote, wie auch die Redens-Arth
der beiligen Schrift: Ein Horn des Heyls in dem Hauſe ſeines Dieners Davids,
Luc. l.õ9. zur Gnuge erweiſen. Die Knechte bey denen Romern fanden an denen Bil—
dern der Kayſer, Gnade, ia wenn einer nur des Koyſers Bild, auf einer Muutze, bey ſich
fuhrte, ſo ward ihm Gnade erzeiget; Deswegen man einen zum Tode verurtheilten; Weil

er einen Knecht, welcher Tiberü Silber-Groſchen mit dem Kayſerlichen Bilde gehalten,



wieder dieſes Gnaden-Geſetz, geſchlagen hatte. Philoſtrat. L.l. in Leben Apollonii Cap.
13. Wer mit David geſundiget, der falle GOtt zu Fuß, und ſeuffje mit David: GOtt
ſey mir gnadig, ſo wird er errettet zur boſen Zeit. Die Gnade EOttes iſt die ſicherſte
Freyſtadt, wenn wir dahin fliehen, ſind wir vor dem Blut-Racher geſichert. Prou. XIV.
Daher nennet ſie David GOttes Gutte und groſſe Barmhertzigkeit: Sey mir gna—
dig, nach deiner Gutte, hheſed, ceeyn heiſſet eine ſolche Liebe, wie die Eltern gegen
ihre Kinder tragen, die mit Wohlthun, ohn unſer Verdienſt, begleitet wird. Alſo
wil David, wie der verlohrne Sohn, GOttes erbarmendes Vater-Hertz ruhren: Vater ich
habe geſuündiget in Himmel, und fur dir, und bin nicht werth, daß ich dein Sohn heiſſe:
Weil du aber mein GOtt und Vater biſt, ſo wirſt du dein Kind nicht verlaſſen, du vaterli—
ches Hertz! Ach ſiehe doch, wie ich, als ein armer Erden-Wurm, zerſchlagen bin, daß mir
alle meine Gebeine verſchmachten. Die Griechiſche Bibel uberſetzet die Gutte GOttes
naro rò gtyα ααον, nach deiner groſſen Barmhertzigkeit, und der Araber laacſimi
rahhmaieka, nach der Starcke, Hoheit, Furtrefligkeit, Groſſe und Herrligkeit dei—
ner Barmhertzigkeit. Doch der folgende Seuffzer ſchluſſet noch weit mehr Nachdruck
in ſich: Und tilge meine Sunde, nach deiner groſſen Barmhertzigkeit, cerobh rahh-
maiecha, nach der Vielheit deiner mutterlichen Erbarmungen, der Chaldaer und Syrer

giebet es ebenfals zar t αοο r νααα, nach der Menge, Vielheit, und Uber—
ſchwengligkeit deiner Erbarmungen, ſo alles erfullen. O wie iſt die Barmhertzig
keit des HErrn ſo groß Lir XVI. 28. GoOtt,iſt wie ein Meer, voll gottl. Erbarmens, da
ſeine groſſe Gutte taglich auf die Menſchen-Kinder uberlauft, und ſich reichlich ergieſſet.

Alle Blatter, in dem Natur-Kunſt und Gnaden-Buch, des groſſen GOttes fuhren uns
zu dem Erbarmen GOttes. Alles in der Welt hat ein Ende: Aber GOttes Liebe blei—
bet in Ewigkeit, und ſeine Barmhertzigkeit hat nimmermehe kein Ende Thren. ill.22. Ach
daß wir doch mit David das Hochſte und ewige Guth der ubergroſſen Gutte GOttes
ſuchten, damit wir einmahl erkenneten, welches da ſey begiuth,  aaαο, die Breite, und
Lange, und die Tieffe, und die Hohe der Liebe GOttes, des vaterl. Erbarmens Eph.
Xlill. 18. Doch kein Menſch in der Welt iſt vermogend, dieſes groſſe Gnaden-Buch des
unendlichen Erbarmens GOttes zu durchblattern, und die liebreiche Huld, nach ihrer Herr—
ligkeit, auszumeſſen. Denn betrachteſt du dieſes Erbarmens Breite, ſo gehet es durch
die gantze Welt, uber alle Creaturen, uber alle Menſchen, ſo lange noch ein Oden in ihnen
wohnet. Sieheſt du nach der Lange, ſo hat das Erbarmen nirgends kein Ende. Wol
teſt du die Tieffe ergrunden, ſo iſt GOtt ein Meer voll Erbarmens, dahin du doch mit dei—
nen Gedancken nicht kommen kanſt. Forſcheſt du nach der Hohe, ſo gehet die Gutte GOt
tes, ſo weit der Himmel iſt, ia uberſteiget aller Himmel Himmel. Siehe unſer Progr.
von der Liebe GOttes. Ehy ſo eile demnach, du betrubtes Hertz, hin zu dieſer unaus
ſprechlichen Liebe GOttes, beſchaue mit der Wohlſeeligen die guldenen Blatter von dem
Erbarmen GOttes, und von der frohen Ewigkeit, und erweiche das vor Treue wallen—
de Vaterhertz mit deinem wehmuthigen Angſt-Geſchrey: GOtt. ſeh mir gnadig, nach
deiner Gutte, und tilge meine Miſſethat, nach deiner groſſen Barmhertzigkeit. So
wirſt auch du Ruhe finden fur deine Seele. Hochgebeugte Leidtragende, obgleich GOtt

mit Jhnen, wie mit ſeinem Volcke wunderlich umgebet, Jeſ. xxix. 14. So hat doch ſei
ne Barmherbigkeit noch nicht gantzlich aufgehoret, ſondern er will ſich Jhrer wieder erbarmen.
Oherrliches Wort! Seine Barmhertzigkeit hat auch bey Jhnen kein Ende. Der HErr
verſtoſſet nicht ewiglich, ſondern er betrübet wohl, und erbarmet ſich wieder, nach .ſti
ner groſſen Gutte, Thren. lll.zi. Die Wohlſeelige hat in GOttes Gnaden-Buch,
hier im Reiche der Todten, von dem gottlichen Erbarmen gnung geleſen, und nunmehro

das Buch des Lebens, in dem Reiche der Lebendigen, erhalten, woſelbſt ſie die unausſprechli—
chen Fruchte des gottl. Erbarmens genuſſet, in alle immerwahrende Ewigkeit. GOJT,
der da reich iſt von Barmhertzigkeit, dencke auch ietzo bey Jhnen, da Truhſal da iſt, an ſei
ne Barmhertzigkeit, und erquicke Sie mit herrlichen Troſt! Er zeichne uns alle in das

Buch des Lebens ein, und erhalte uns das gottliche Troſt-Buch bis auf die
ſpate Nachkommenſchaft.
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